
umfassende Produktspektrum und
zahlreiche Produktneuheiten sorgten
dafür, dass 79 Prozent das Ausstellungs-
angebot mit (sehr) gut bewerteten, so

eine Besucherbefragung der Koeln-
messe GmbH. 

Starkes Interesse an Innovationen
Besonders groß war das Interesse

des Fachhandels und der Anwender 
an innovativen Produkten und Tech-
nologien. Dabei sieht man es schon 
fast als Selbstverständlichkeit an, dass
die bestehenden CAD/CAM-Systeme
mit erweiterten Funktionen, ratio -
nellerem „digitalen Workflow“ und
Software-Updates aufwarten. So man-
chen beeindruckte aber dann doch 
die Vielzahl an neuen Werkstoffen für
die computergesteuerte Verarbeitung.
Neben diesem „Dauerbrenner CAD/
CAM“ fanden sich in verschiedenen
Fachdisziplinen Fortschritte im Detail
– in der Prophylaxe ebenso wie bei-
spielsweise in der Zahnerhaltung oder
der Implantologie. 

Einen vollständigen Rückblick mit zahl -
reichen Galerien sowie Text und -Videobei-

trägen zur IDS 2013 in Köln finden Sie auf
www.zwp-online. info/zwp-thema 
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D
ie IDS –
Interna-
t i o n a l e

Dental-Schau in Köln Anfang März
hat Zahnärzten und Zahntechnikern
einen phantastischen Blick in die Welt
der Zahnmedizin und Zahntechnik,
hinein in die Zwanzigerjahre unseres
noch jungen Jahrtausends, geöffnet. Ist
die IDS in jeder Beziehung das inter -
nationale Spitzenereignis der dentalen
Welt, wird nun in Kürze die WID, 
Wiener Internationale Dentalausstel-
lung, all jenen Zahnärzten und Zahn-
technikern aus Österreich, die es nicht
zur IDS nach Köln geschafft hatten, die
Chance eröffnen, wenigstens einige
Einblicke in viele für Praxis und Labor
hilfreiche Neuentwicklungen gewin-
nen zu können.

Die ganz großen Sprünge der Ent-
wicklungen in der Zahnmedizin hat es
in Köln nicht gegeben. Dafür wächst
der Standard der Anwendungen hin
zum Vorteil von Zahnarzt und seinen
Patienten von Jahr zu Jahr. Dies gilt 
besonders für Materialien, von Füllun-
gen über rekonstruktive Keramiken  
bis hin zu Implantatsystemen, wo der
Preis eine immer größere Rolle spielt,
aber auch in der klassischen Prothetik,
die sozusagen gerade eine Wiederbele-
bung erfährt. 

Ein wirklicher Trend, an dem kein
Zahnarzt und kein Laborinhaber mehr
vorbeikommt, ist der Weg hin zur 
„digitalen Praxis“. Ohne elektronische,
digitale per Minicomputer gesteuerte
Systeme geht gar nichts mehr. Alle da-
bei gewonnenen Daten lassen sich mit 
der klassischen Praxissoftware von der
Patientenführung bis hin zur Abrech-
nung verknüpfen, alle Systeme, Einhei-

ten und Geräte sind miteinander ver-
bunden. Dies gilt für Diagnostik und
Therapie in allen Bereichen, vom digi -
talen Röntgen über DVT, Gesichtsscan,
digital erfassbarem Gesichtsbogen, vir-
tuelle Artikulation, der intraoralen Ab-
formung mit praxistauglichen Scan-
nern und der notwendigen CAD-Soft-
ware für die Versorgung mit Zahnersatz.
Es gilt aber auch für die Implantat-Pla-
nungssoftware für CAM-Systeme zur
Fertigung rekonstruktiver und restau-
rativer Arbeiten. Dies geht hin bis zur 
digitalen Karies- und PAR-Diagnostik,
ganz zu schweigen vom Einsatz digitaler
Systeme in der Kieferorthopädie.

Besonders spannend ist aber ein
ganz anderer Trend. Immer mehr stellt
sich die Entwicklung in der dentalen
Welt den demografischen Herausfor -
derungen in der Zahnmedizin mit 
innovativen Versorgungskonzepten auf
eine für breite Kreise vom Patienten
leistbare Grundlage. Die Zuwachsraten
der Implantologie schrumpfen auf
Normalmaß, die Preise für Implantate
sind rückläufig, erst recht die Leistungs-
honorare in der Praxis im Rahmen der
Versorgung, die wirklichen Indikatio-
nen werden immer kritischer beurteilt.
Dafür ist der klassische Zahnersatz mit
der Prothetik wieder zunehmend ein
Thema, nicht immer muss es Vollkera-
mik sein, hier bahnen sich völlig neue
Lösungen an. Lösungen, die aufzeigen,
dass Zahnärzte und Zahntechniker
künftig mit ihrem jeweiligen Fachwis-
sen als Experten im Team noch enger 
zusammenarbeiten müssen. So lohnt 
es für beide Professionen im Dental -
geschehen, sich aufzumachen zur WID,
bis dann  

toi, toi, toi, Ihr J. Pischel

Auf zur WID
Jürgen Pischel spricht Klartext EISENSTADT – „Mundgesundheit ge-

winnt an Bedeutung, kaum eine zahn-
ärztliche Ordination kommt heute ohne
eine gut ausgebildete Prophylaxe -
as sistentin aus“, erklärte Burgendlands
Landesrat für das Gesundheitswesen,
Dr. Peter Rezar, Ende Februar in Jor-
mannsdorf zum Start der PAss-Ausbil-
dungslehrgänge der Landeszahnärzte-
kammer Burgenland. Rezar: „Die Pro-
phylaxe ist ein zukunftsorientierter und
sehr positiv besetzter Arbeitsbereich.
Die Aus bildung erhöht nicht nur das Tä-
tigkeitsspektrum der zahnärztlichen
Assistentin, sie erhöht auch den Wert am
Arbeitsmarkt.“ 

Das Land Burgenland unterstützt
über die Arbeitnehmerförderung diese
berufliche Weiterbildung und erstattet 
– falls der Arbeitgeber Zahnarzt die
Kurskosten nicht ersetzt – 75 Prozent der 
Kosten. 

Der Präsident der burgenländi-
schen Landeszahnärztekammer, auch
ÖGZMK-Präsident, sieht in der Ausbil-
dung zur Prophylaxeassistentin einen
„entscheidenden Schritt zur Höherqua-
lifikation der zahnärztlichen Assisten-
tinnen. Nach erfolgreichem Abschluss
dieser neuen Zusatzausbildung darf die
Prophylaxeassistentin in den Ordina -
tionen „selbstständig“ am Patienten ar-
beiten. Mit dieser Zusatzausbildung ist
also nicht nur eine höhere Qualifikation
verbunden, sondern eine ganz entschei-
dende und wichtige Aufwertung eines

ganzen Berufsstandes gelungen“, so
Haider. Bisherige Absolventinnen der
Ausbildung führen die Bezeichnung
„Dipl.-PAss Karin Musterfrau“, und die
Kammer Burgenland betont, dass sie 
als erste Kammer in Österreich diesen

PAss-Ausbildungskurs nach den neuen,
nun bundesweit einheitlich geregelten
Richtlinien, anbieten kann. 

Gestartet wurde der PAss-Aus -
bildungskurs am 11. Jänner 2013 unter
der Kursleitung von Prof. DDr. Franz
Karl Tuppy und Prof. Dr. Herbert 
Haider und wird am 29. Juni 2013 mit 
einer kommissionellen Prüfung abge-
schlossen.

20 Stunden Praktikum direkt an 
Patienten erfolgen durch ein EINZEL-

COACHING und werden von jedem/
jeder Teilnehmer/-in in der Ordination
ihres/ihrer Arbeitgeber/-in unter Anlei-
tung und Unterstützung einer Traine -
rin (Dipl.-PAss) durchgeführt. Dieses
Coaching vor Ort, so Haider und Tuppy,

sei „der große Unterschied, der unseren
burgenländischen PAss-Ausbildungs-
kurs von allen anderen Bundesländern
abhebt und unterscheidet“.

Darüber sei gewährleistet, „dass 
der theoretische Bereich optimal in die
Praxis umgesetzt und integriert werden
kann“. Nach erfolgreichem Abschluss
des Lehrganges sind die Teilnehmer/
-innen berechtigt, die Berufsbezeich-
nung „Prophylaxe-Assistent/-in (PAss)
zu führen. DT

neue Implantatformen für komplexe
Fälle sowie über Langzeiterfahrung
von Sofortversorgungs- und Sofortbe-
lastungskonzepten informiert, aber
auch materialkundliche Themen für
direkte und indirekte Restaurationen
werden behandelt.

Oftmals möchten Interessierte
auch Anwendungen visualisieren. Dies
geht mittels spezieller Anwender-
Workshops mit limitierter Teilneh-
meranzahl. Diese Hands-on-Work -
shops werden direkt neben der Aus-
stellungsfläche des jeweiligen Anbie-
ters in sogenannten Workshop-Kojen
durchgeführt. 

Wichtigste Dentalplattform 
Über 4.000 registrierte Fachbesu-

cher der Berufsgruppen Zahnärzte,
Zahntechniker und zahnärztliche As-
sistentinnen besuchten die WID 2012.
Rund 150 namhafte Aussteller aus
Herstellung, Handel und Import aus
dem In- und Ausland waren vertreten
und boten Besuchern die größte 
Dentalplattform Österreichs sowie 
einen ständigen Überblick über neu-
este Technologien und Materialien.
Die WID wird bei Dentalfirmen in
Osterreich als wichtigstes strategisches
Instrument für Marketing und als be-
deutende Kommunikationsplattform
gesehen. DT

PAss-Ausbildung im Burgenland  
Das Land Burgenland unterstützt berufliche Weiterbildung zur Prophylaxeassistentin.
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Editorische Notiz
Schreibweise männlich/weiblich
Wir bitten um Verständnis, dass – aus
Gründen der Lesbarkeit – auf eine
durchgängige Nennung der männ-
lichen und weiblichen Bezeichnungen
verzichtet wurde. Selbstver-
ständlich beziehen sich
alle Texte in gleicher
Weise auf Männer und
Frauen.

Die Redaktion

ÁFortsetzung von Seite 1 WID

ÁFortsetzung von Seite 1 IDS

Datum
24. und 25. Mai 2013

Öffnungszeiten 
Freitag 24. Mai von 9.00–19.30 Uhr 
Samstag 25. Mai von 9.00–15.30 Uhr 

Veranstaltungsort 
Messe Wien, Halle D 
Trabrennstraße 5, 1020 Wien 

Veranstalter
Österreichischer Dentalverband 
Skodagasse 14–16, 1080 Wien 
Tel.: +43 1 5128091-22 
Fax: +43 1 5128091-80 
www.dentalverband.at 
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HANNOVER – Viele Menschen ken-
nen das: Beim Zähneputzen kommt es
zu leichten Blutungen des Zahnflei-
sches. Passiert das regelmäßig, kann es
ein Hinweis auf eine Zahnfleischent-
zündung sein. „Etwa 90 Prozent der
 Bevölkerung haben Gingivitis, und die
meisten Menschen empfinden es als
ganz normal, dass das Zahnfleisch an
der ein oder anderen Stelle mal bluten
kann“, sagt Prof. Dr. Jörg Eberhard von
der Klinik für Zahnärztliche Prothetik
und Biomedizinische Werkstoffkunde
der Medizinischen Hochschule Hanno-
ver (MHH). In einer gemeinsamen Stu-
die mit der MHH-Klinik für Kardiolo-
gie und Angiologie kam jetzt heraus,
dass bereits diese leichten Zahnfleisch-

entzündungen das Risiko für Arterio   -
 sklerose erhöhen. 

Für Laien ist eine Gingivitis kaum als
Krankheit erkennbar, weil die Sympto -
me nicht besonders schwer sind „Bei der
Gingivitis ist nur das Zahnfleisch betrof-
fen, die tiefer liegenden Strukturen des
Zahnhalteapparates werden nicht an ge -
grif fen“, erklärt Prof. Dr. Eberhard.

Ganz anders bei der Parodontitis:
Diese führt bekanntermaßen zu irrever-
siblen Schäden am Zahnhalteapparat.
„Von der Parodontitis ist seit Längerem
bekannt, dass sie das Risiko für Arterio -
sklerose und damit das Herzinfarkt -
risiko, aber auch für andere chroni-
sche Entzündungserkrankungen wie
beispielsweise rheumatoide Arthritis

erhöht“, erläutert Privatdozent Dr.
 Karsten Grote von der
MHH-Klinik für Kar-
diologie und Angiologie.
Mit ihrer interdiszipli-
nären Studie, die kürz-
lich in der fachübergrei-
fenden Zeitschrift PLOS
ONE publiziert wurde,
konnten Dr. Grote, Prof.
Dr. Eberhard und ihre
Kollegen jetzt nachweisen, dass das auch
für die Gingivitis gilt. 

Insgesamt 37 Männer und Frauen
unter 25 Jahren standen den Forschern
für die Studie zur Verfügung. Sie waren
allesamt Nichtraucher, hatten ein ge-
sundes Gebiss und keine kardiovaskulä-
ren Vorerkrankungen oder Risikofakto-
ren dafür. Die Probanden erklärten sich
dazu bereit, sich drei Wochen lang die
rechte Seite der Oberkieferzähne nicht
zu putzen. Innerhalb dieses Zeitraums

bekamen alle eine Gingivitis. „Wenn das
Zahnfleisch blutet, werden Bakterien
und deren Produkte ausgeschwemmt
und gelangen in die Blutbahn“, erklärt
Dr. Grote. „Wir haben das Blut der Pro-
banden untersucht und konnten bei-
spielsweise eine deutliche Erhöhung des
Entzündungsmarkers CRP feststellen,
der auch bei Herzinfarkt eine Rolle
spielt. Auch das Interleukin 6, eine
 Signalsubstanz des Immunsystems, die
bei Entzündungsprozessen wichtig ist,

konnte vermehrt nachgewiesen werden.
Zudem zeigten spezielle Immunzellen
(Makrophagen) der Studienteilnehmer
eine erhöhte Aktivität.

Für die Forscher ergab die Studie
klare Anzeichen dafür, dass Gingivitis ein
ernst zu nehmendes Risiko für Herz- und
Gefäßerkrankungen darstellt. „Deshalb
sollten leichte Zahnfleischblutungen
nicht ignoriert werden“, sagt Prof. Dr.
Eberhard. 

Quelle: Medizinische Hochschule Hannover

DT

GREIFSWALD – In Deutschland gibt
es 20 Millionen Patienten mit behand-
lungsbedürftigen Parodontalerkran-
kungen. Sie alle könnten effektiver
 behandelt und Zahnverlust vielfach
verhindert werden, wenn systemati-
scher diagnostiziert und noch mehr
Prophylaxe betrieben würde. 

Eine aktuelle Studie der Univer-
sität Greifswald soll Zahnärzten auf-
zeigen, wie es um ihre Behandlungs -
erfolge und die Qualität ihrer präven-
tiven Maßnahmen in den Bereichen
Zahnhygiene und Mundgesundheit
bestellt ist. Unter dem Namen QuBe –
Qualitätsmanagement durch Bench-
marking – hat das Forschungsteam
um Prof. Dr. Reiner Biffar ein In s -
trument entwickelt, durch das in di -
viduelle Praxisdaten mit einer be -
völkerungsrepräsentativen Umfrage
verglichen werden. 

Und so geht’s
Praxen, die mit der Abrechnungs-

software DS-Win (Damsoft GmbH)
oder CHARLY (solutio GmbH) arbei-

ten, können unkompliziert an der Stu-
die teilnehmen. Andere Abrechnungs -
systeme werden derzeit entsprechend
vorbereitet. Die Teilnahme erfolgt über
in der Praxissoftware integrierbare
Fragebögen. Für die Auswertung müs-
sen einige Daten über die jeweilige
Zahnarztpraxis und die zugehörigen

Patienten in zwei kurzen,
EDV-gestützten Fragebögen
erfasst werden. So wird zum
einen die jeweilige Praxis
 charakterisiert. Zum anderen
werden wichtige Einflussgrö-
ßen, wie Geschlecht, Schul-
bildung usw., die für die
 Generierung der Aussage re-
levant sind, miteinbezogen.
Sobald die Patientenantwor-
ten im System stehen, können
die Daten für das eigene Qua-
litätsmanagement der Praxis
genutzt werden. Einmal im
Quartal schicken die Zahn-
ärzte die gesammelten Daten
an die QuBe-Studienleitung

und erhalten im Anschluss kostenlos
eine Auswertung ihrer Praxis-Klientel
im Vergleich zur Gesamtheit der erho-
benen Daten. Daraus wird eine ständig
aktualisierte Grafik generiert, das so -
genannte Nomogramm. Dieses visua-
lisiert die Vergleichsdaten der eigenen
Praxis im Vergleich zu den Daten der
SHIP-Studie. 

Die vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung finanzierte
Studie wird von der Deutschen
 Gesellschaft für Parodontologie e.V.
(DGParo) unterstützt. Zahnärzte, 
die an der Studie teilnehmen wollen,
können sich unter der E-Mail-Adresse
qube@uni-greifswald direkt an die
QuBe-Studienleitung wenden. 
Quelle: Deutsche Gesellschaft für Parodontologie e. V.
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Wir 
freuen uns,
Sie auf der

am 24. und 25. Mai
auf unserem Stand E01
     begrüßen zu dürfen!

WID 2013

Veni
i

Vici
KOMMEN Sie zum Henry Schein 
Messestand E01 auf der WID!

SEHEN Sie neueste Technologien 
und die Neuheiten der IDS!

PROFITIEREN Sie von einer 
sensationellen Messeaktion!

ANZEIGE

Gute parodontale
 Versorgung hilft Zähne

länger zu erhalten
Neue Benchmarking-Studie evaluiert den

Behandlungserfolg in Zahnarztpraxen.

Dr. Karsten Grote und Prof. Dr. Jörg Eberhard. (Foto: MHH/Kaiser) 
– Abb. links: Angefärbte Zahnbeläge und eine leichte Schwellung der
Zahnfleischpapille. (Foto: Prof. Dr. Jörg Eberhard)

Zahnfleischentzündungen erhöhen 
die Risikofaktoren für Arteriosklerose

Studie der Medizinischen Hochschule Hannover belegt: Sorgsame Mundhygiene schützt auch Gefäße und Herz.


